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W I R  I N F O R M I E R E N  D I C H

Für eine gute Klauengesundheit 
braucht es optimale Haltungsbedin­
gungen und Platzverhältnisse im Stall, 
eine bedarfsdeckende Fütterung und 
eine angepasste Aufzuchtintensität 
der Jungsauen. 

 
Abb. 1 und 2: gesunde und verletzte Klaue

Gesunde Klauen sind eine Grundvoraussetzung für langlebige Sauen. Der Anteil an Sauen, welche aufgrund von Fundament­
problemen abgehen, wird in verschiedenen Ländern auf über 10 % geschätzt. Durch die hohen Erwartungen an Wachstum  
und Leistung in der heutigen Schweineproduktion, haben auch die Anforderungen an Fundament und Klauengesundheit stetig 
zugenommen.  

Die Klauengesundheit wird von vielen verschiedenen Faktoren beeinflusst. Ziel dieses Merkblattes ist es, die Rollen und  
das Gewicht der verschiedenen Einflussfaktoren etwas genauer zu beleuchten. 

Klauengesundheit von Zuchtsauen

Die wichtigsten Punkte:
 �Stallbau
	 • �Ausreichend Platz sowie Ausweichmöglichkeiten  

schaffen
	 • �Sackgassen und enge Durchgänge vermeiden

 �Boden
	 • ��Trittsicherheit und Klauenabrieb gewährleisten
	 • ��Roste mit ausgebrochenen Spalten ersetzen
	 • ��Verletzungsmöglichkeiten durch Absätze, Kanten  

und Schrauben vermeiden

 �Management
	 • ��Tierbeobachtung während den aktiven Phasen  

ermöglicht Erkennen von Mängeln in der Haltung
	 • ��Gute Hygiene durch regelmässiges Misten
	 • ��Ausreichend Beschäftigungsmaterial anbieten
	 • ��Bei Gruppierungen Rangkämpfe möglichst mildern 

durch genügend Platz und Beschäftigung

 �Klauenpflege
	 • ��Fehlstellungen korrigieren
	 • �Frühzeitiges Erkennen von Problemen ermöglicht  

rechtzeitiges Ergreifen von Massnahmen

 �Fütterung
	 • Im Fütterungsbereich viel Platz schaffen
	 • �Rangkämpfe möglichst verhindern, zum Beispiel mit 

Trennwänden oder Beschäftigung durch Raufutter
	 • Optimale Fundamententwicklung gewährleisten 
	 • �Bei Spurenelementen einen Anteil als organische  

Verbindungen verabreichen
	 • �Biotin (Vitamin) und schwefelhaltige Aminosäuren 

(Methionin, Cystin) sind elementar für die Klauenhorn­
qualität

 �Jungsauen
	 • �Angepasste Aufzuchtintensität mit angestrebten  

Lebendtageszunahmen von 540 bis 600 g
	 • �Bedarfsdeckung mit Calcium und Phosphor vor allem 

für Entwicklung des Fundaments wichtig
	 • �Strenge Selektion bei der linearen Beschreibung
	 • �Remonten frühestens nach der Transportrausche  

besamen
	 • �Eingliederung möglichst schonungsvoll gestalten

Schlüsselpunkte für eine gute Klauengesundheit
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Klauenverletzungen und -veränderungen

Erkennen von Verletzungen und Veränderungen
Durch eine Verletzung oder eine schädliche Veränderung der Klaue, auch Läsion genannt, wird meist die Funktion der Klaue 
beeinträchtigt. Wichtig ist es, die Klauengesundheit auf dem Betrieb gut zu kennen. Viele Sauen zeigen keine Lahmheit trotz 
schweren Läsionen. Kenntnisse über die Klauengesundheit sind wichtig, damit Verbesserungen rechtzeitig vorgenommen  
werden können, bevor vermehrt Lahmheiten auftreten. Vor der Beurteilung sollten die Klauen gewaschen werden, damit man  
die Läsionen erkennt. Am besten kann die Klaue in einem Klauenstand untersucht werden. 

Die gesunde Klaue

Die Klaue besteht aus Knochen, mehreren Hautschichten und 
unterschiedlichen Hornstrukturen (Abb. 1). Die Unterhaut 
dient zur Polsterung des Kron- und des Klauenbeins. Die 
Funktion der Lederhaut liegt in der Versorgung der Ober­
haut. In der Lederhaut enden viele Nerven, weshalb sie sehr 
schmerzempfindlich ist. Die innerste Schicht der Oberhaut ist 
eine Regenerationsschicht. Hier bilden sich neue Zellen,  
welche in die darüberliegenden Schichten der Oberhaut trans­
portiert werden, absterben und somit zu Hornzellen  
werden. Hornzellen bestehen vor allem aus einem Protein, 
dem sogenannten Keratin. Bei einer ausgewachsenen Sau 
wächst das Horn zwischen 5 bis 10 mm pro Monat.

Die Hornschichten sind aus sogenanntem Röhrchenhorn 
aufgebaut. Die Hornstrukturen unterscheiden sich aufgrund 
der Röhrchenanzahl. Je höher die Anzahl Röhrchen, desto härter ist das Horn. Besonders hart ist das Kronhorn der Wand. Der 
Übergang der harten Wand zur weichen Haut wird Kronsaum genannt und ist sehr anfällig auf Verletzungen. An der Unterseite 
der Klaue grenzen zwei verschiedene Hornstrukturen aneinander – das sehr weiche Ballenhorn und das eher harte Sohlenhorn. 
Beim Übergang des Wandhorns zum Sohlenhorns ist die sogenannte weisse Linie ersichtlich. Der Bereich der weissen Linie ist 
aufgrund der verschiedenen Übergänge sehr anfällig auf Verletzungen. Die Afterklaue ist eine kleinere Ausführung der Haupt­
klaue, der Aufbau ist identisch. Im Gegensatz zum Menschen als Sohlengänger, läuft die Sau auf ihren Zehenspitzen. Folglich ist 
die Auftrittsfläche klein, was zu hohen Belastungen führt.

Besonderheiten der Schweineklaue
 Hohe Belastungen aufgrund kleiner Auftrittsfläche und der meist harten, wenig verformbaren Böden

 Unterschiedliche Hornstrukturen

 Übergänge der verschiedenen Klauenbereiche sind besonders anfällig für Risse und Spalten

Abb. 4 und 5: Sichtbarkeit von Verletzungen an der schmutzigen und an der gewaschenen Klaue

Weisse Linie Sohlenhorn/Hornsohle

Ballenhorn/Hornballen

(Ballen-) Lederhaut

Ballenpolster

Sesambein

Beugesehne

Afterklaue
Strecksehne

Fesselbein

Kronbein

Kronsaum

Klauenbein

Wandhorn/ 
Hornwand

Abb. 3: Anatomischer Aufbau der Klaue beim Schwein (Quelle: KTBL)
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Häufigste Verletzungen und Veränderungen

• �Verletzungen der Klauenwand kommen häufig vor. Quetschungen (Abb. 6) und 
Abschürfungen werden durch Blutungen der Lederhaut sichtbar. Hornrisse sind 
oberflächliche Verletzungen des Horns, Hornspalten sind tiefergehend. 

• �Hornklüfte (Abb. 7) erstrecken sich horizontal zum Kronsaum. Oft sind ausge­
brochene Spalten von Rosten, sowie Unebenheiten, wie zum Beispiel Stufen, die 
Ursache für solche Verletzungen. 

• �Der Bereich der weissen Linie (Abb. 8) ist besonders anfällig für Verletzungen.  
Hohe Belastungen und schlechte Bodenverhältnisse führen zu kleinen Rissen.  
Aber auch tiefergehende Risse kommen regelmässig vor. 

• �Im Übergang vom weichen Ballenhorn zum harten Sohlenhorn entstehen oft 
Risse (Abb. 9). Bei schwereren Läsionen wird von einer Zusammenhangstrennung 
gesprochen.

• �Da die Ballen sehr weich sind, führen bereits kleinste Mängel in der Haltung zu 
Verletzungen, zum Beispiel zu rauer Boden oder kleine Kanten. Dadurch wird das 
Hornwachstum im Bereich der Ballen angeregt, was zu Wucherungen (Abb. 10) 
führt. Aufgrund von Druckstellen und dadurch ausgelösten Schmerzen, verändert 
die Sau ihr Gangverhalten, was zu Fehlbelastungen und zu weiteren Läsionen 
führen kann.

• �Der Abriss einer Afterklaue (Abb. 11) ist eine sehr schwere Verletzung.  
Zu lange Afterklauen, weiche Fesseln sowie defekte Spaltenroste sind Hauptur­
sachen dieser Verletzung. Das Risiko für eine Entzündung ist bei einem Afterklau­
enabriss sehr hoch. 

• �Stallklauen (Abb. 12) entstehen durch mangelhaften Abrieb des Horns. Glatte 
Böden sind die Hauptursache für fehlenden Abrieb. Zudem begünstigen weiche 
Fesseln die Entstehung von Stallklauen. 

• �Eine kleine Innenklaue führt zu einer ungleichmässigen Gewichtsverteilung. Oft 
wird der Grössenunterschied zwischen Innen- und Aussenklaue nach der ersten 
Trächtigkeit noch ausgeprägter. Durch diese Klauenveränderung und die dadurch 
erhöhte Belastung der Aussenklaue, steigt das Risiko für Verletzungen. 

Abb. 6: Quetschung der Klauenwand

Abb. 7: Hornkluft

Abb. 8: Riss an der weissen Linie

Abb. 9: Riss am Übergang von Balle zu Sohle

Abb. 10: Ballenwucherung Abb. 11: frisch abgerissene Afterklaue Abb. 12: Stallklaue 
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Achtung: Panaritium
Für die Entstehung eines Panaritiums (Abb. 13), (je nach Landesteil auch „Grippeli“ 
genannt), braucht es zwei Voraussetzungen: eine Verletzung und in der  
Umgebung vorhandene Erreger. Insbesondere tiefergehende Verletzungen der 
Klaue, sowie Verletzungen der Haut im Bereich des Kronsaums, erhöhen  
das Risiko eines Panaritiums stark. Die Erreger, welche Panaritien verursachen, 
sind typische Eitererreger wie beispielsweise Streptokokken oder Staphylokokken. 
Durch die Verschleppung der Erreger kann sich die Erkrankung ausbreiten.  
Zu Beginn leidet die Sau an einem oberflächlichen Panaritium, bei welchem nur  
die oberen Hautschichten im Bereich des Kronsaums betroffen sind. Dabei ver­
färbt sich der Kronsaumbereich weisslich und schwillt an. Im weiteren Verlauf 
nimmt die Schwellung zu und der Kronsaum ist gerötet. Dieses Stadium wird oft 
von einer leichten bis mittleren Lahmheit begleitet. Bei zu spätem Erkennen ent­
wickelt sich ein tiefes Panaritium, bei welchem die Infektion auf Gelenke, Sehnen 
und Knochen übergeht. Dabei ist der Kronsaum massiv angeschwollen. Oft bilden 
sich Fisteln, aus welchen Eiter austritt. Da das tiefe Panaritium sehr schmerzhaft 
ist, gehen die Schweine hochgradig lahm. Bei einem schweren Krankheitsverlauf 
sind dauerhafte Schädigungen der Klaue und chronische Lahmheiten zu erwarten, 
weshalb die Sauen oftmals geschlachtet werden müssen. Neben den sichtbaren 
Symptomen, deutet das Auftreten von Fieber auf ein Panaritium hin.

Vorbeugung & Behandlung
	� Durch frühes Erkennen und rechtzeitige Behandlung kann ein schwerer Verlauf meist verhindert werden. 

	� Der Einsatz von Antibiotika und Schmerzmitteln sollte in Absprache mit dem Tierarzt erfolgen. 

	� Mittels guter Hygiene kann die Verschleppung der Erreger und damit die Ansteckungsgefahr gesenkt werden.

Abb. 13: Panaritium

Stallbauliche Faktoren
Der Einfluss der Haltung auf die Klauengesundheit ist sehr gross. Verschiedene stallbauliche Faktoren spielen eine Rolle. Neben 
dem Boden sind auch die Einteilung und Gestaltung des Stalles von Bedeutung. Diesbezüglich müssen immer auch die betrieb­
lichen Gegebenheiten beachtet werden. Die Möglichkeiten bei der Planung eines Neubaus sind dabei deutlich grösser als bei 
einem Umbau. 

Stallbau

•	 Besonders wichtig ist genügend Platz. Vor allem in den Ak­
tivitätsbereichen führen enge Platzverhältnisse und fehlen­
de Ausweichmöglichkeiten vermehrt zu Rangkämpfen und 
dadurch zu Verletzungen. 

•	 Stufen sind grosse Stolperfallen. Niveauunterschiede 
sollten mit anderen baulichen Massnahmen ausgeglichen 
werden.

•	 Sackgassen sollten vermieden werden. Vor geschlossenen 
Toren kommt es oft zu Unruhen. Dadurch steigt die  
Belastung der Klauen und das Verletzungsrisiko nimmt zu.

•	 �Durchgänge müssen genügend breit sein. In schmalen 
Durchgängen kommt es wegen Ausweichversuchen oft zu 
Rangeleien und abrupten Drehungen. 

Boden

•	 �Der Boden muss trittsicher sein. Bei fehlender Rutschfes­
tigkeit verändern die Sauen ihr Laufverhalten, womit das 
Risiko für Läsionen steigt.

•	 Genügend Abrieb muss gewährleistet sein. Daher darf der 
Boden nicht zu glatt sein.

•	 Absätze sollten vermieden werden. Besonders kleine  
Niveauunterschiede, beispielsweise zwischen Rosten, 
können die Ballen verletzen

Abb. 14: Betonrost mit ausgebrochenen Spalten
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Achtung: Verletzungsmöglichkeiten
	� Keine Schrauben im Aktivitätsbereich

	� Abgenutzter Beton reparieren

	� Roste mit ausgebrochenen Spalten ersetzen

	� Scharfe Kanten und Absätze vermeiden

Abb. 16: Absatz zwischen Rost und planbefestigtem Boden

Abb. 17: Abgenutzter Beton mit FlüssigkeitsansammlungenAbb. 15: Absatz innerhalb der Fütterungsstationen

Tierbeobachtung

•	 Durch intensive Beobachtung der Sauen und deren  
Verhalten können oft unerwartete Mängel in der Haltung 
erkannt werden. 

•	 �Insbesondere während den aktiven Phasen, zum Beispiel 
während der Fütterung, sind Probleme sichtbar, welche in 
Ruhephasen nicht auffallen. 

•	 �Neben der Bewegung der Tiere, sind auch andere  
Verhaltensmuster von Bedeutung. So deutet zum Beispiel 
Zähneknirschen meist auf eine fehlende Sättigung und zu 
wenig Beschäftigung, allenfalls auch auf Schmerzen hin. 
Durch die stetige Suche nach Abwechslung und Futter 
liegen die Sauen weniger, wodurch die Belastung der Klauen 
steigt.   

Hygienemanagement

•	 Häufiges Misten ist besonders wichtig. Durch hohe Feuch­
tigkeit wird das Klauenhorn aufgeweicht und die Wider­
standskraft nimmt ab. Bei Tiefstreuhaltung muss eine 
genügende Menge an Stroh zugegeben werden, damit die 
Füsse trocken bleiben.

•	 Durch regelmässiges Waschen der Böden wird die rutschige 
Schmutzschicht entfernt und die Hygiene verbessert sich. 
Bei Verwendung eines Hochdruckreinigers sollte die Dreck­
fräse nur sehr zurückhaltend eingesetzt werden.  
Durch intensiveren Gebrauch wird der Boden beschädigt 
und Verletzungsmöglichkeiten geschaffen.

•	 �Flüssigkeitsansammlungen sollten verhindert werden. Sie 
entstehen durch Unebenheiten des Bodens und begünsti­
gen die Vermehrung und Verschleppung von Erregern stark. 

Gruppen-Einteilung

Nach Neugruppierungen kommt es zu Rangkämpfen und das Risiko für Verletzungen steigt stark an. Während den Rangkämpfen 
drehen sich die Sauen abrupt, was zu hohen Belastungen der Klauen führt. In solchen Situationen führen bereits kleinste Mängel 
des Bodens zu schweren Verletzungen. 

Wichtige Faktoren in Grossgruppen
•	 �Gruppierungsort mit Ausweichmöglichkeiten und  

viel Platz wählen
•	 Verletzungsmöglichkeiten entfernen
•	 Boden muss trittsicher sein
•	 Vor den Fütterungsanlagen benötigt es viel Platz und  

optimale Bodenverhältnisse 

Wichtige Faktoren in Kleingruppen
•	 Genügend Beschäftigung anbieten
•	 Gruppen möglichst stabil gestalten
•	 Neugruppierungen und Integration von Jungsauen intensiv 

überwachen
•	 Fütterungssysteme ohne Fixierungsmöglichkeit der Sauen mit 

Trennwänden ausstatten zur Verhinderung von Futterneid

Management-Faktoren
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Achtung: Jungsauen
Jungsauen sind sensible Tiere. Nach dem Ortswechsel sind sie oft scheu und anfällig für Krankheiten. Zudem befindet sich 
ihr Skelett noch im Aufbau, weshalb Mängel in der Haltung oft zu Wachstumsstörungen führen. Aus diesen Gründen muss 
der Betreuung der Jungsauen besondere Beachtung geschenkt werden.

	� Den Jungsauen nach der Ankunft auf dem Betrieb  
genügend Zeit für die Anpassung gewährleisten.  
Erst nach der Transportrausche besamen.

	� Die Jungsauen sollten wenn möglich erst nach der ersten 
Geburt in die Herde eingegliedert werden.

	� Die Eingliederung sollte möglichst schonungsvoll verlau­
fen. Zur Reduktion der Rangkämpfe sind ausreichend 
Beschäftigungsmaterial, viel Platz und Ausweichmög­
lichkeiten wichtig.  

	� Die Remonten befinden sich noch im Wachstum.  
Deshalb ist die bedarfsgerechte Fütterung besonders 
wichtig. Der Einsatz eines separaten, speziell auf den 
Bedarf der Jungsauen abgestimmten Futters, ist emp­
fehlenswert.

Grundsätzlich muss jeder Betrieb bezüglich des Jungsauenmanagements sein eigenes Erfolgsrezept finden.

Fütterung

Eine bedarfsgerechte Fütterung ist die Grundlage für eine gute Klauengesundheit. Dabei müssen verschiedene, wichtige Punk­
te beachtet werden. Neben der Klauenhornqualität ist auch das Fundament entscheidend. Besonders bei der Fütterung der 
Jungsauen muss auf eine optimale Entwicklung des Bewegungsapparates geachtet werden. Mittels einer bedarfsgerechten 
Fütterung können jedoch keine Mängel in der Haltung oder im Management kompensiert werden.

Fütterungssysteme
Besonders wichtig ist eine stressfreie und ruhige Fütterung. Es sollten keine Rangkämpfe stattfinden, sodass das Risiko für  
Verletzungen an den Klauen möglichst tief ist. Bei Abruffütterungen ist das Potenzial für Unruhen hoch. Genügend lange  
Fütterungszeiten, eine ausreichende Anzahl Fütterungsstationen, sowie viel Platz und eine gute Bodengestaltung können  
das Risiko für die Entstehung von Läsionen vermindern. Weiter ist es hilfreich, zusätzliches Beschäftigungsmaterial während  
der Fütterungszeit anzubieten, zum Beispiel Heu in Raufen. 

Fundament
Ein gutes Fundament ist elementar für eine gesunde, langlebige Zuchtsau. Bei den heutigen Schweinerassen erfolgt der  
Muskelansatz sehr früh, wodurch die Entwicklung des Skeletts etwas hinterherhinkt. Zu schnelles Wachstum führt zu einem 
Ungleichgewicht und übermässiger Belastung des Skeletts. 
•	 Die Aufzuchtintensität kann über die Futterkurve gesteuert werden. Bis zur linearen Beschreibung bei einem Lebendgewicht 

von 80 bis 120 kg sollten die Lebendtageszunahmen zwischen 540 und 600 g liegen (Abb. 19).  
•	 Von besonderer Bedeutung sind die Mineralstoffe Calcium und Phosphor. Zum einen muss der hohe Bedarf während des 

Wachstums gedeckt werden. Zum anderen ist das Verhältnis der beiden Mineralstoffe wichtig. Dieses sollte bei 1.3–1.5 : 1 
liegen. Eine Unterversorgung während der Aufzucht kann später nicht mehr kompensiert werden. Vor allem beim Einsatz von 
NPr-Futter muss auf eine ausreichende Versorgung mit Phosphor geachtet werden. 

•	 Der Bedarf von Jungsauen an Energie, Protein und Mineralstoffen ändert während des Wachstums. Damit weder eine Über- 
noch eine Unterversorgung entsteht, empfiehlt sich eine Phasenfütterung. Damit kann die Versorgung der Jungsauen best­
möglich gestaltet werden. 

•	 Das Wachstum der Jungsauen ist nach dem Verkauf noch nicht abgeschlossen. Der erhöhte Bedarf dieser Tiere muss deshalb 
auch auf dem Zuchtbetrieb berücksichtigt werden. Der Einsatz eines separaten, speziell auf den Bedarf der Jungsauen abge­
stimmten Futters, ist empfehlenswert.

Abb. 18: Jungsauenfütterung (Quelle: SUISAG)
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•	 Zink hat viele verschiedene Funktionen in der Hornbildung. 
Ein Mangel an Zink hat somit massive Auswirkungen. Die 
Hornstruktur ist fehlerhaft und die Stabilität des Horns 
nimmt ab, wodurch die Widerstandskraft der Klaue sinkt. 

•	 Mangan und Kupfer spielen ebenfalls in mehreren Prozes­
sen der Hornbildung eine Rolle. Ihre Funktion liegt vor allem  
in der Aktivierung von Enzymen, weshalb sie für die Keratin­
bildung wichtig sind. Bei einem Mangel ist deshalb die Horn­
bildung gestört.

•	 Zink, Kupfer und Mangan haben zudem alle eine wichtige 
Schutzfunktion. Die Substanz zwischen den Zellen ist fett­
reich. Die Spurenelemente verhindern die Oxidation dieser 
Fette. Ohne diesen Schutz ist der Zusammenhalt der Zellen 
vermindert und die Stabilität der Klaue reduziert.

•	 Für die Bildung von Keratin braucht es die schwefelhaltige 
Aminosäure Cystin. Diese wird im Körper aus der essentiel­
len Aminosäure Methionin hergestellt. Deshalb muss im  
Futter ausreichend Methionin enthalten sein. Wird der  
Bedarf an diesen Aminosäuren nicht abgedeckt, fehlt dem 
Horn die Festigkeit und die Klaue ist nicht widerstandsfähig.

•	 Calcium spielt, neben der grossen Bedeutung bezüglich des 
Fundaments, eine Rolle im Stoffwechsel von Enzymen. Bei 
einem Mangel wird weniger oder schlechteres Horn gebil­
det.

•	 Eine sehr wichtige Rolle spielt Biotin. Dieses Vitamin hat 
wichtige Funktionen beim Aufbau der fettreichen Zwischen­
zellsubstanz, welche oft auch als Zellzement bezeichnet 
wird. Bei einem Biotin-Mangel ist der Zusammenhalt der 
Zellen vermindert, wodurch das Horn unstabil und sprö­
de wird. Die Anfälligkeit des Klauenhorns auf Risse steigt 
dadurch stark an. 

•	 Weiter haben die Vitamine A, D und E verschiedene viel­
seitige Funktionen im Stoffwechsel und spielen auch in der 
Hornbildung eine Rolle. 

Geburt
1.5 kg
1. Tag

LB
100 kg
175 Tage

Belegen
135 kg
225 Tage

25 kg
72 Tage

330 g LTZ
72 Tage

330 g LTZ
72 Tage

730 g LTZ
103 Tage

700 g LTZ
50 Tage

570 g LTZ
Lebendtageszunahmen bis LB (Total 175 Tage)

600 g LTZ
Lebendtageszunahmen bis 1. Belegung (Total 255 Tage)

Abb. 19: Angestrebte Lebendtageszunahmen in der Jungsauenaufzucht (Quelle: SUISAG)

Abb. 20: Das Klauenhorn wird oft mit einer Backsteinmauer verglichen. Die 
Backsteine symbolisieren die Zellen, der Zement die Zwischenzellsubstanz.

Klauenhornqualität
Beim Wachstum des Horns spielt die Keratinbildung eine grosse Rolle. Dieser Prozess ist kompliziert und es sind viele verschie­
dene Enzyme beteiligt. Die Klauenhornqualität wird speziell von Spurenelementen, Vitaminen und Aminosäuren beeinflusst.
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Wichtige Punkte in der Praxis

	� Grund für einen Mangel der Spurenelemente Zink, Mangan und Kupfer ist oft deren schlechte Löslichkeit. Anorganische 
Verbindungen, beispielsweise Zinkoxid, sind schwerlöslich und damit für die Sauen nicht gut verfügbar. Deshalb sollten 
auch organische Verbindungen, zum Beispiel Chelate oder Verbindungen mit Aminosäuren wie Zink-Methionin,  
verwendet werden. Am besten wird eine Kombination aus anorganischen und organischen Verbindungen eingesetzt.

	� In den meisten Futtermitteln ist genügend Biotin vorhanden. Auf Betrieben mit schlechter Klauengesundheit kann die 
Menge an Biotin im Futter noch erhöht werden. Eine Überversorgung können die Sauen jedoch nur bedingt verwerten.

	� In der Aufzuchtfütterung muss die Bedarfsdeckung besonders genau überprüft werden. Speziell der Bedarf an  
Phosphor ist oft nicht gedeckt. Zudem sollten Lebendtageszunahmen unter 600 g liegen, damit die Sau genügend Zeit 
für die Entwicklung ihres Fundamentes hat.

Die Bedarfsdeckung ist nur dann gewährleistet, wenn die Schweine die berechneten Mengen auch fressen!

Genetik

Grundlage für eine gute Klauengesundheit sind auch die körperlichen Voraussetzungen, welche die Sau mitbringt. Die Genetik ist 
hier ebenfalls beteiligt. Neben den angestrebten Zuchtzielen sind vor allem die lineare Beschreibung und die Strenge der Selekti­
on bei den Jungsauen wichtig.

Lineare Beschreibung
Bei der linearen Beschreibung werden verschiedene relevante Exterieurmerkmale beurteilt. Bei der Selektion wird entschieden, 
ob die Jungsau für die Mastferkelproduktion geeignet ist oder geschlachtet wird. Die lineare Beschreibung findet im Gewichts­
bereich von 80 bis 120 kg statt.

•	 Die Resultate der erfassten Merkmale sind Bestandteil  
des Exterieurzuchtwertes (EZW). Dieser besteht aus den  
drei Teilindexen Typ, Zitzen und Fundament.

•	 Der Teilindex Fundament besteht aus fünf Merkmalen.  
Besonders stark gewichtet werden die Merkmale X-O- 
Beinigkeit und Innenklauengrösse. 

•	 Das Merkmal Innenklauengrösse beschreibt das Grössen­
verhältnis zwischen Innen- und Aussenklaue. Das Optimum 
liegt bei der Note 3.5 (Abb. 22). Die Klauen sollten möglichst 
gleich gross sein, damit das Gewicht gleichmässig verteilt 
ist und keine zu hohen Belastungen entstehen. 

•	 Zum Zeitpunkt der linearen Beschreibung sind Grössenun­
terschiede der Klauen oft noch kaum sichtbar.  
Mit zunehmendem Gewicht der Jungsauen prägt sich das 
Merkmal stärker aus. Abb. 21: verkleinerte Innenklaue einer Remonte

1 2 3 4 5 6 7

Innenklauen 
stark kürzer

Innenklauen 
kürzer

Innenklauen 
leicht kürzer

Innenklauen 
gleich lang 

Innenklauen 
leicht länger

Innenklauen 
länger

Innenklauen 
stark länger

> 1 cm 0.5 – 1 cm < 0.5 cm gleich lang < 0.5 cm 0.5 – 1 cm > 1.0 cm
Abb. 22: Notenskala für die lineare Beschreibung der Innenklauengrösse, (Quelle: SUISAG, Handbuch lineare Beschreibung)
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Möglichkeiten der Zucht
Das Merkmal Innenklauengrösse weist eine mittlere Erblich­
keit von bis zu 20 % auf. Folglich wäre die Voraussetzung für 
eine erfolgreiche Zucht auf das Optimum des Merkmals gege­
ben. Trotzdem konnte in den letzten 10 Jahren kein Zuchtfort­
schritt erreicht werden (Abb. 23). Der mögliche Grund dafür 
ist die Erfassung des Merkmals, welche von blossem Auge 
erfolgt und daher teilweise subjektiv ist.

Andere Auswertungen zeigen, dass Sauen mit stark verklei­
nerten Innenklauen später eine geringere Nutzungsdauer und 
Lebensleistung aufweisen. Solche Jungsauen sollten nicht für
die Mastferkelproduktion verwendet werden. Klauenrisse können dagegen bei der Selektion von Jungsauen nicht erkannt wer­
den, weil die Tiere hierfür noch zu jung sind. Zudem sind Risse unterhalb der Klauen bei der linearen Beschreibung nicht sichtbar. 
Jungsauen mit massiven Klauenveränderungen, wie beispielsweise Schnabelklauen werden dagegen erkannt und  
ausselektiert.

Wichtig: Eine strenge Selektion der Jungsauen, welche für die Mastferkelproduktion verwendet werden,  
schafft gute Voraussetzungen bezüglich der Klauengesundheit. Auf dem Zuchtbetrieb müssen die Klauen  
trotzdem kontinuierlich untersucht und die Sauen erneut selektiert werden.

Wichtig: Ein betriebseigener Klauenstand ist kein unverhältnis- 
mässiger Luxus. Vielmehr wird dadurch die Möglichkeit geschaffen,  
bei Klauenproblemen rechtzeitig reagieren zu können. Speziell entwickelte  
Klauenpflegescheiben für Sauen stehen u.a. im FarmAnimalShop zur Verfügung.

Klauenpflege

Mit Pflegemassnahmen kann die Klauengesundheit verbessert werden. 
Wie umfassend und wie häufig die Klauenpflege durchgeführt wird, entscheidet der 
Betriebsleiter. Die Strategie bezüglich der Klauenpflege sollte in Absprache mit dem 
Tierarzt und/oder dem SGD festgelegt werden. 

•	 Durch die Kürzung der Afterklauen kann Abrissen erfolgreich vorgebeugt werden. 
Am einfachsten ist die Kürzung von zu langen Afterklauen mit einer Klauenschere 
oder einer Klauenzange. Da die Sauen während der Behandlung ruhig liegen soll­
ten, eignet sich der Zeitpunkt um die Geburt sehr gut.

•	 Pflegemassnahmen an der Hauptklaue sollten in einem Klauenstand vorgenom­
men werden. Am besten eignet sich ein Winkelschleifer für die Klauenpflege. Durch 
die Korrektur der Klauenlänge und dem Abschleifen von überschüssigem Horn an 
den Ballen, wird die Stellung verbessert und somit Fehlbelastungen verhindert. 
Dadurch kann Läsionen wie Ballenwucherungen und Stallklauen vorgebeugt  
werden.

•	 Die Untersuchung und Beurteilung der Klauen sollten nach jeder Besamung vor­
genommen werden. Dadurch werden Probleme frühzeitig erkannt und Massnah­
men können getroffen werden, sei dies pro Einzeltier oder gesamtbetrieblich. Die 
routinemässige Durchführung der Klauenpflege bei allen Sauen ist vor allem auf 
Betrieben mit schlechter Klauengesundheit sinnvoll. 

•	 Bei der Durchführung der Klauenpflege mit einem Stand muss das Trächtigkeits-
stadium der Sauen berücksichtigt werden. Am besten wird die Klauenpflege beim 
Umstallen vom Abferkelstall ins Deckzentrum oder vom Deckzentrum in den 
Galtsauenstall durchgeführt. 

Abb. 24, 25 und 26: Klauenpflege mit einem Stand
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Abb. 23: Ergebnisse der linearen Beschreibung der Innenklauengrösse  
(Quelle: SUISAG)
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Klauenpflege in der Praxis – ein Betriebsbeispiel

SGD A-Betrieb, 135 Sauen zur Mastferkelproduktion, Eigenremontierung  

•	 Klauenpflege mit einem Klauenstand seit 2008
•	 Stallumbau im 2001
•	 Abruffütterung mit 6 Stationen
•	 Während der Fütterung wird viel Raufutter angeboten  
•	 Anpassung der Fütterung durch Zugabe von Spurenelementen in organischer Form

Wie wird die Klauenpflege durchgeführt?

Bei jeder Sau werden nach der Besamung die Klauen beur­
teilt. Dabei wird im Deckzentrum überprüft, ob Verletzungen 
an den Klauen vorhanden sind. Weitere Hinweise auf Klau­
enprobleme sind unregelmässiger Gang oder Entlasten der 
Gliedmasse im Stehen. Die Klauenpflege ausgewählter Sauen 
erfolgt im Behandlungsstand mittels Winkelschleifer.

Was bringt die Klauenpflege?

	š Massive Verbesserung der Klauengesundheit 

	š Mehr abgesetzte Ferkel aufgrund einer Reduktion  
der Verluste durch Erdrücken

	š Massiv weniger Abgänge infolge Lahmheiten

	š Längere Nutzungsdauer der Sauen

Abb. 27 und 28: Abgangsursachen von Sauen ohne Klauenpflege (links) und mit Klauenpflege (rechts) (Quelle: Melior)

Die Bedeutung der Klauengesundheit bei Zuchtsauen darf nicht unterschätzt werden. Durch erhöhte Ferkelverluste und eine  
kürzere Nutzungsdauer wirken sich Klauenprobleme negativ auf die Wirtschaftlichkeit aus. Eine Verbesserung der Klauenge­
sundheit kann mit der Optimierung verschiedener Einflussfaktoren erreicht werden. Mit Klauenpflege kann die Stellung der Klau­
en korrigiert und der Entstehung von schwereren Veränderungen und Verletzungen vorgebeugt werden. Durch die Verbesserung 
der Klauengesundheit können nicht nur die wirtschaftlichen Verluste reduziert, sondern auch das Tierwohl gesteigert werden.  

Dieses Merkblatt entstand durch Ursula Tröhler im Rahmen ihrer Bachelorarbeit an der Hochschule für Agrar-, Forst- und  
Lebensmittelwissenschaften (HAFL) Zollikofen in Zusammenarbeit mit dem Schweinegesundheitsdienst (SGD®) und  
den Vetsuisse Fakultäten Zürich und Bern.

Für weitere Informationen oder für eine persönliche Beratung auf Ihrem Betrieb stehen Ihnen der SGD 
und/oder Ihr Bestandestierarzt zur Verfügung.

Bildquellen, wenn nicht angegeben: Ursula Tröhler

Abgangsursache im Jahr 2008 in %
n = 72 Sauen

 Alter          Lahm           Leistung/Euter           x Umrauscher           Krank/Unfall

36 %

29 %

11 %

15 %

9 %

Abgangsursache im Jahr 2018 in %
n = 72 Sauen

 Alter          Lahm           Leistung/Euter           x Umrauscher           Krank/Unfall

54 %

5 %

6 %

14 %

21 %


